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Reformen der landesbaugewerkschule Holzminden
Aus fIolzmindcn erhalten wir von fIeHu Oberstudiendirektor

Professor DrAng. Klopfcr folgende Zeilen, die wir zur allgemei­
nen Beao..:htung wiedergeben.

Die wesentlich erhöhten Aniorderungen an allgenlcines und
technisches \Nissen machen es nöHR, daß auch die Baugcwerk­
schule ihre Forderunzen steigert, und zwar kann dies sowohl
i11 den AllfnaJlIT1cn wie in den Prüfun.zen geschehcn, außerdem
hat der Unterrichtsplan sich entsprechclld einzusteHen. Diesen
Erwägungen zufoIge hat sich die Landesbaugewerkschule fioJz­
minuen \'eranJaßt gesehen, mit Genehmigung des Herrn BJ aUIl­
schweigischen Ministers des InncrlI lind in Uebereinstimmnng mit
dem Kuratorium, die folgenden Reformen einzufÜhren die von
ßeg:inn des vVinrer emesters 1928/29 (8. Oktober) in' \Virkung
treten:

Aufnahmen. BisJJcr war zur Aufnahme in die fÜnfte (unterste)
Klasse nach preulUschem Beispiel minde tens erforderlic1l: die
Vollendung- des 16. LebeI1sjahrcs. die BeherrscllUI1  des L hrstoffes
einer mehrklassig-en Volksschule (mit Aufnahmeprüfung) oder
außerdem der z\yeijährilic Besuch einer BaJlfsschule hzw c.ic
mittlere l eife (ohne AufnahmepriifulIg) sowie eine z\veiiähri.zc
praktische Täti.zkeit (bis zur Reifcpniful1g). fÜr die IIolzmindener
Bauschule soJ]cn \'on Oktober d. 1. an für die AUlnaJ1nJe folgende
Bedingungen geltc11:

1. \'oiIcuduJ1g des 17. LebensiaJJres:

2. die Obersekundareiic einer deutschen ncunsmfigen höll.::ren
Lehransta1t oder die l?eife einer seehssrufigen LcJ:ral1stalt vder
eiTle entsprechende KenntlJiSprüfnng (s. ld uad

3. eine Z\veijährige. Draktische Tätigkeit (\vie in Pr u3en), die
zur liälite vor Eintritt in die Schuie ZUr anderen HäIfte vor der
Rcifepr[iirmg erledigt worden sein m;Iß.

Prüfungen. a) Die AufJJ2.hmeprüfun.z besteht aus der :Eig­
llUngspriifung und Kenlltnisprüfung. Die Eig:nuugsprüiung hat res{­
znslelIen, ob der PrÜfling sich von Natur aus fÜr dl.:n Beruf des
Bautechnikers eignet, die Kermtnisprüfung hal fes{zusteHcn, ob der
PrllfHng bei dem Fehlen einer hö]1Crcn SchulbiIdul1g dennoch
Kenntnisse in denJenigen fächern besitzt, welche dcn erhöhten
Al!füruef1ln en. die die heutige Technik an die V ürbildung der
Fachschiiler stellt. entsprechen. Sie erstreckt sich im wesent­
lichen aHf die fächer Deutsch, I\'\athcmaiik, Linear- (Zirkel-) und
Frcihandzeichnen.

\Ver die AufnahmeprÜfung nicht besteht. l alln die Vorklasse
besuchen, um sich dort die Bildung Ztl holcn, die als Mindestfor­
derung zur Aufnahme in die 5. Klasse zu gelten hat uud in der im
\vesentlichcn in Deutsch, Mathematik, Naturlehre. gcometrischem
und freihalldzeichuen sowie in Kurzschrift, \Virtschaftsgeographie,
\Veltgeschiehtc unterrichtet wird. Als eine \veitere Ncuemng ist
(seit 1921) eingeführt die SO.R'en.

b), VorprÜfung an dem Schluß der 3. Klasse (also nach drei
ffalbhhren Unterricht.szeit). Sie s01l feststeHen, ob der Schüler
sich nicht a]leln die Kenntnisse, sondern vor allem den Sinn für
das bau technische \Vissen so angeeignet hat, daß er ohne Schwie
rigkcit die beiden obersten Klassen (2 und 1 durchmachen und die
Reifeprüfung bestehen kann. Nur so kann erreicht werden, daß
zur letzten (l(cifc-)Prüfung nicht Schüler kommen, die mit Mühe
und Not bestcnen und im Beruf dann versagen und das Ansehen
der Schule "chadigcn. Es ist indessen mög-lich, daß Schüler. bei
denen die Vorprüfung erweist, da/;! sic z\var handwerklich tüch­
tig- sind, in den fächern Entwerfen, Konstruiercn und Statik je­
doch den Anforderungen des weiteren Unterrichts nicht entspre­
chen können. iu der Praxis des Bauberufs Hoch ihrcl1 Mann stellen
und die MeisterprÜfung im Bauhandwerk bestehen können, auch
ohne die obcrstcn Bauschulklassen absolviert zu habe".

c) Die  eifcpruiutlg endlich schließt sich zur Zeit der der preu­
ßischen BauschuJcll an.

Als unterrid1l1ichc Neuerung- kann die Einführung der \\"erk­
lehre im Konstruktio!1sumerricht angesehen werden (seit 1927).
Es ist leicht ersichtlich, daß die Schüler im I-landwerk, sei es als
l\'laurer, Zimmerer. 'nschlcr, Dachdecker u. a. do h nUr einseitig­
,praktisch ausgebildet sind, während der Unterricht ia Baukon­
\strnktiüll aur aUe liand\\-erke Rücksicht nehmen, das Ziel des Bau­
schulumcrriclns Überhaupt uas sein muß, daß der Techniker. sei er
,mn KonSlfukteur oder Baufiihrer oder Zeichner eitres selbstämligen
Baugeschähes. in  cdem raUe das Verständrds für den Bau als ein
Gan7.es haben muß. dessen t)nzeJheitcll als solche wie in ihren Be­
ziehungen untereinander ihm in g:Ieichcr Weise yertrallt und be­
,kauM sein müssen.

liier kann nicht der unterricht von der \Vandtafe1 her hel­
fen. hier muß die praktische Cebung, und Z\var bereits in der 5.
Klasse einsetzen.

Der \VE'ilerb<H1 der \\'erhlehre im Si1!!1e des \"Or aUem yon den
St1\atslel1rallstalten in Bremen eingeführtcn und trefflich durch­
gcbi1detcn B,mstorfiaboratodums bedeutet  ulet7,r nur eiuen Schritt
auf dem allseitig als richtig erkarullcn We9:e, die Theorie des Bau­
ens nach Mög1ichkcit durch praktiscllC liebungen :7;11 vertiefen, die
den \Verkstoff Yon seiner entstehung an bis zn scincr VeHI/Cn­
dung (unterrichtlich: in der Verschmelzung der Fächer Baustoff­
kunde, \Vcrldehre, ßaukonstruktions- und Bauberriebslehre) dem
SchÜler zur Kenntnis uud mehr !loch -- zum GefÜhl bringen.

Klopier.
Diese Reformen bedeuten einen groBen Fortschritt im Bau­

gewerh-schulwesen, wir glauben, daß bei strenger Durchführum;­
derselben das erreicht wird, was jetzt allgemein angestrebt wird.
Wir wissen aber auch, daß die Schule lIolLminden unter Klopi rs
Leitung nur tiichtige Fachleute heranbilden wird. U11d ist der Be­
such der a1tbekanntcu Anstalt jetzt noch mehr zu empfehlen, \verm
der alrgehende fachmann eine wirklich erstklassige Au bjJdung
anstrebt.

20. Bundestag des Bundes deutscher Zimmermeister
Die zukünftigen Entwicklungsgänge des Zimmergewerbcs. - fragen des Hand\verks. - Große Fachausstelhmg.

In der! Tagcn vom 4. 7. August fand in Iiannover unter zahl­
reicher BcteiHgulIg aus dem ganzen Reir.:he der 20. Bundestag des
Bundes deutscher Zimmermeister e. V. statt.

Bereits am Freitag erfolgte in Anwesenheit zahlreicher .EIJl'en­
gäste in der AussteIlungshaIle die El'öfinung dcr Jubilänms­
aussrellung für Ball- und Vi ohnungs\vesen durch den Vorsitzenden
der hannoverschen Innung, Zimmermeister \Vilhelm Gicse1cr-fiat1
nover. Es folgten dann am Sonnabend ein Begrfjßungsabend und
am Sonntag vormittag cin großer fcstakt in dcr Stadtballe.

Am Montag vormittag begann in dcn Räumen des Zoologischen
Gartens die BlIndesl1auptvcrsmnmlung, die der stellYertreteHde
Bundesvorsitzende, ZiouJ1crmeistcr und Stadtrat .Pranz Ambs-frci­
bum mit her:>;!ichen \Vortcn dcr !3cgriiRllJlg eröffnetc. Unter deu
Ehr.c g-Üstcn s<lb man 11. a. den Rci'chstagsabgeordneien Zimmer­

meister freideHii!desheim uud den Landtagsabgeordl1cten Zimmer­
meister Kniest-Kassel

Im Allschhtß an die Bep;rüßungswortc hielt dcr Syndikl!s beim
Reichsverbaud des deutschen Handwerks, Dr. ßrctzler - Hanrro\"er.
einen beachtenswertenVortrag übcr"Das Programm ua [1eue!1I eich ­
regierung und Fragcn des Hand\verks." Der Redner ging inscinen Ausführungen von der und
zialen Bedeuft1l1g des Handwerks aus,
daß nach den neuestcn Erhebnugen des
und Gewerbekammertages die Zahl der
Handwerk mit 1 300000 \verdea
aUer ForderulIgen iür fmchlharc

stc.:llle dcr l cfef( llt da  nach einto!" Ver­
au fIunpt lind Gliedern. Diese Refornl'sc-i <1llch



notwendig, um die starke steucrliche Vorbelastung der deutschen
Wirtscbaft im Interesse der Wcttbewerbsfähigkeit auf dem Welt­
markt abbauen zu können. Erstrebt werden müsse insbesondere
auch eine weitgehende Vereinfachung der GesetzgcbuIl.l2:. Für die
s:euerliche Gesetzgebung sei eine klare Sprache zu fordern, die
eine einwandfre'ie und einheitliche Al1sJegllllg zulasse. Die Not­
wendigkeit sozialpolitischer fürsorge werde im I-Iandwerk grund­
sätzlich anerkannt, indessen köune es nach einem verloreiIen Kricge
nicht Aufgabe unsercr Sozialversicherung sein, nach Weltgeltung
Zll streben. Auf dem Gebiete der Arbeitsfegelung und des Arbeits­
rechts müsse die jetzt üblichc Schematisierullg unterbleiben. Für
die BeUWgun-z der öffentlichcn liand ::.ei von dem Grundsatz aus­
zugehen, daB sic nur dort zulässig sei, wo es sich um die Ver­
sorgung di:)r Be-vöJkerung mit lebenswichtigen Gegenständen und
LeistnnJtcIl handelt, die die private \i\1irtschaft nicht ebcnsogur und
ebenso preiswert sicherstellen könne. Grundsätz1ich dürften die
öffemJichell Behiebe auch keine steuerliche Begünstigung vor pri­
vaten Betrieben haben. .Mit großer Spannung erwarte das liand­
werk die Irl Aussicht gestellte tlandwerksnovelle. Der geforderte
paritätische Ausbau de!' tlandwerkskammern stoße im tlandwerk
jedoch auf Ablchnu!J.I{, da eiIJ großer Tcil der tl ndwerksbetriebe
keinc Arbeitnehmer bcschäitige. Von großer BedeutulliI sei für das
Baugewerbe eÜI gesetzlicher Schutz des Baumeistertitels. Diese
haRe werde zur Zeit im Reichswirtschaftsminbterium einer Nach­
pnifung unterzogcn. Zum SchJusse seiner AusführunRCtl ging Dr.
Brctz!er noeh kurz auf das RcparationsprobJem ein und bezeichnete
Gine Lösung dieser frage, frei von politischen ffemmnissen, als
unbediTJRt notwendig. Aufgabe der einzelnen Ortsgruppen bleibc

<111 dem Wiederaufbau der \i\1irtschaft mitzuarbeiten. In dieser
müsse auch das ueutsche Handwerk ArbeH in vorderster

Linie leisten.

Im Anschluß an den mit großem HeifaJl al1fgenOmJllcneu Vortrag
sprach Blmdessyndikl1s Dr. Gerland-Kasscl iiber den inneren Aus­
ball und die zukünfti;.;en EntwickJunRSgäm e des Zil11Jncrgewerbes.
Der J\edner konnte mit Genugtuung feststellen, daß -sich in hingster
Zeit die Ver uche mehren, in \Vissenschaft und Praxis durch ein­
gehcndes Studium, durch Beobachtung uud Ueberlegung .Einblick
in delI vieJgegJieuerten inneren Aufbau und die Entwicklungsgällge
dcr Wirtschaft zn gewinnen, um aus solchem Wissen Gnl1ldsätze
fÜr eigenes Tun und Unterlassen abzuleiten. Wenn man aus leicht
verständlichem AnJaß nunmehr einen P:rwerbszweig herausgreife,
der infoJge seiuer ge!l:enwärtigen Notlage im Mittelpunkt des
öffentlichen Inieres es stehe, so sei es das Zimmerhandwerk. A]Jes
was wir mit Sicherheit vcrmög-en, um das Zimmerhandwerk lebclls­

zu sei in gewissenhafter Schall dCI! inneren Aufbau
die Zimmergewerbes zu begreifen zu suchen und
liach neueH, riehtHngweiscnden Tendc!lzen Ausblick zu haJten. Der
Wettbewerb im Zimmerhandwerk selbst sei unter einem äußeren
Drucl(e übermcichtig und UJlgesulld geworden. Beton und :Eisen­
beton machten dcm Holz überdies den Rang im Wol1nungsbau
treitig. Eine :Ersa!zbal1wcisc !lach der anderen tal!che auf und
sinke als praktische UnvolIkol11Jnenheit ins Reich der Vergessenheit
zurikk. Trotz alledem sei die Zahl der Zimmereibetriehe nicht
etwa zurückgegangen, sondern von 1895-]925 hütten sie sich auf
der statUichcn Höhe VOll 26000 bewegt. UJIveründert stark sei

Verschiedenes
Die katastrophale Lage des \V ohnungsmarktes in Mitteldeutsch_

hmd. f:fnige Vorkommnisse, die die augenb!icklkh auf dem Woh­
JJulIgsmarkt jl(:rr chel1den Ver!r iltllisse gruIl beleuchten, sind ,ws
MitLeJdcuhchJ(jnd zu berichten. Die Stadt Lei!nig wollte den
zweiten Ah (:hnitt eines seit langem <lllfgestclHell \Vohuungsbau­
PIOg"J'(lmms in Am;rHi Jlchll1cn. Bei den AusscJn.(Jibungcl1 dcr Bau­
arhciieJ1 erg-ab <;kIJ, daß fur die trsteJl]ll]g der geplanten 809 Woh­
II!JlJRC!J durch Verleueru!JJ.( Ue<; Baun1aterials !lnd dcr 13al1arbeitcll
Mehrkostcn in Höhe von Mi\UO!1CH I{M. gegcnüber dem Vor­
anschlag enstüudclJ. Die wäre, dan die Micten Hir uic neueI!
WOh!llIJJ e!J skll auf 172 v. H. (h;r Friedensmiete steIleI! wÜrdcn,
das statt 500 1\£\1. dr!.' f[ir chw  Jcichwer1i c unter Zwangs­

siell bdjJjdlkhe AJtwobJJUIIg JrJiifHcH für die nC(10 \\'oh.
111m;.; etwa 8GO I M. Miutc gezahlt würden, und Zll sokheJl Preiscn
fin([c1J .',jcJJ l(Gine Mieter. Gcnat! das g:Jcichc Bild zcig-t sil:1r /11 Bad

i!)1 mit reichen staatlichen Zuschiisscn eine
LcuJla-Arboiier erstelH worden, J)j(; ArbuHcr

-498­
ferner - trotz der .l!:crin.s.;en Bautätigkeit   der Zustrom an LeJlr­
Jingen. Bewundernswert sei es, mit welcher Zähigkeit sich gerade
der überwiegende Kleinbetrieb behaupte. In kleinstädtischen und
ländlichen Geg-endeJI sei er. weit ehcr als der Großbetrieb dazu be­
rufen, den ärilichen BedÜrfnissen zu dicnen; denn leichter als der
mit hohen Unkostcn belastete größere Betri:eb entziehe er sich den
Widerwärtigkeiten der Wirtschaftskrisen.

Großes Interesse fand der darauf folgende Lichtbildervortrag
des OberinRenieurs und Studienrats Kcrsten-BerJin über "lioJzbau
in Gegenwart und Zukunft". Spreche man VOn der Kultur des _al_
ten liandwerks, so betonte der Redner, so dürfe man den Zimmcr­
meister nicht vcrgesselJ. Weno sich auch inzwischen ein  !oßer
Umschwung in der Art seiner Betätigung vollzogen habe, W(:lJß
aueh die Maschinen der Poesie des altgewohnten SchaHens viel
Abbruch gctan haben, so brauche man um die Zukunft der deut­
chen Zimrnererkunst doch nicht bange ..:u sein. Der Redner schil­
derte an liand einer großen Anzahl guter Lichtbilder, Wesensdrt
und Vorzüge des fre1tragenden Holzbaues. Besondere Beachtang
f8.nden hierbei die AIIg-aben iiber die gewaltige SängeriesthdIlc in
Wien. \Vkhtig sei, .so betonte der Reducr, eine gediegene Lehr­
lingsausbiIdung. Die neugeschaffenen Zimmererlehrgänge des
deutschc!! Ausschusses für technisches Schulwesen wÜrdcn bei
dieser Ausbildung- in ZUkl111ft recht gute Dienste leisten. In Zu­
kunft müsse dem Hülzbau all unseren Fachschulen mehr Beach­
tung geschenkt werden als bisher. Begrüßenswert seien die
Preisaussl:\Jreiben unter den Buudosmitgliedern. (In diesem Jahre
handelte es sich l1»1 die Konstruktion einer nach neuzeitliehcn
Grundsätzen zu cntwerfenden Flugzeughalle). eine groBe Rolle
spiele hierbei :.elbstversifiodJich die frage der Normung, die der
eferent an Hand verschiodener Beispiele erläuterte. lieute stehe
der Bund deutsl:her Architekten hinter de!" Normung. Das Bau­
.i?cwerbe- Ulld tIandwcrk seien durch ihre Spitzen vertretungen
ebenfa!!s au deI! Norl1lungsarbeitel\ beteiligt. Dcm Holzlxllu;c­
werbe stände!! bedaner1icherweise  lUch heute noch viele Archi­
tekten ziemlich teilnahmslos gegel1ubcr. Gefährlich sei hicrbei
besonders der Wettbewerb durch den Stahl-Skelettbau, gefährJich
auch dadurch, daß die Stahlind!Jstrie über gute Mittel zn ciuer
altsgjebigen Vlerbetätigkeit vcrfiig-e. Die Zukunft des Zimmcr­
handwerks, so beton tc der Referent zum Schluf1 erscheine unr
dann gesichert, wel!ll (hlrch tadcl10se Batl3Usführuug in jedem
Falle der Beweis erbraellt wird, daß man sich auf clen Baustoff
liol?: verlassen könne.

Im Anschluß all deu Vortrag gab der zweite stellvertretende­
Bunc!esvorsit;;:ellde Zimmermeister Wilhelm Gregorius-DÜsseldorf
den Bericht Über das Preisausschreiben und uahm  odan1l die Ver­
teHUllg- der .Ehrenpreisc vor. Das l.(esuJtat lautet im einze1ucn:
1. Preis: Zimmermeister KaJ1cllbach-Gotha; 2. Preis: Zimmer­
meister I"ritsche-BerJill; ,3. Preis: Zimmermeister tlartmaun jUtl.­
DarmstadL; 4. Preis: Zimmermeister Lips-Yreiburg; 5. Preis:
Zimmermcister \Veiganclt-Polt]göns: 6. Prois: Zimmermeister Ran­
dcJ-DÜsseldorf; 7. Preis: ZiOlOlenne1ster Mü!1er-MaiIlz; 8. Preis:
Zimmermeister Kirschuer-ErJangen.

Iiiermit fa!ld die Tagung ihr Ende. Die Tcilnehmer fuhren
alO Dienstag n<1cJJ .tIildcsheim, um dort die bcriihmtcll altcn Holz­bauten zu besichtigen.

solleil jetzt beispieJsweise alts Halle nach DÜrreubc!'g l!Jnzichen.
Sio wollcn abcr liebcr in ihrc!! alten unter Zwang-sbewirtschaftun.i?'"
steheuden Wohnungen in HaUe bleiben, weil diese viel billiger
siud HJS die in Durrenberg bereitgestellten Ilcuen. Dcr Stadt Leip­
zig wltrdc zum Vorwurf gcmacht, sie baue nicht Ulld cntlaste des­
halb nicht den Arbeitsmarkt, obwohl sic es könnte,

Straßcnbahnbau nach LiebertwoIkwitz bei Leipzig. Gegen­
wärtig wird einc rege TiIUgkcit bci dem Bau der eJektrischen
StraBenbahn uuf dcr wciteren Teilstrecke von Probstheida nach
Park MeÜsdorf entfalte!, Nach vorgcnommener AusschachtLljj{;
Drainage, Beschlcus!Jllg Itlld Auf::ll:hüttUI1,l{ mit Knack- uud ßruch­
steinc)] erfolgt nun das Lcgen der G1eisc. Die I1C[jC StraBenbahn­
linie wird von Probsihcida his Park Mcusdol'f zweigldsig, von dort
bis nach Liebcrtwoll\witz ciJig!eisig g-cJcgt.

Deutsche J(a Jall)rojeJ(fe. Der ßill! Jes Mittcllallukanals soll so
gefördert werden, daß voraussichtlich im Mit!"1- 1929 dia Schiffahrt
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bis Peine und fIildesheim. eröffnct werden kann. \Vährend der
letzten Monate wurden tägJich etwa 6000 Arbeiter beim Bau hc­
schäftigt ferner sind gegenwärti.g in Arbeit der Rhcin-Neckar­
Kanal mit rund 200 km, die Wcser-Kanalisieruug MÜnden bis
Mindcn mit 170 km und der Rheil1-Main.Dollall Kanal mit 410 km.

Eine weitere ZementiabriI{ im WerrataI. Die in der Nahe des
Dorfes AltenbllrschIa I-;e]egenen Mainzerköpfe haben sich nach ein­
gehenden Untersuchungen als Lazerstätten erstklassigen Materials
für ,PorUandzement erwiesen. Die Gewerkschaft . Johallll" hat
sich nun von den Besitzern das Sc!Iürfrccht gesichert und beah­

hereits im AIJfang des nächsten Jahres. etwa im Pebruar,
von Zement aufzunehmen.

Vcrbands-, Vcreius  llSW. Angele1{enhcitcl1

Tagung des Innungs-Verbandes Deutscher ßaugewerksmeister.
Vom 1. bis 4, September fand in :Bisenach der Verbandstag des In
!Jlll1gs-Verbandes Deutscher Baugewerksmeister unter dem Vorsit7,
des Herrn Ralszitl1!11ermeisters Weisc-BcrJin statt. Den VorsLallds­
sitzungen und der HauptversammJung folgte am 3. September eine
OeffentJiche Tagutrg, an der zahlreiche Vertreter 'der Reichs- und
StaatsbehördelI, der po1itisehen Parteien, hefreundeten VerbBnde
und der Presse teilnalnnel!, ZU1lächst g:ah tierr Rcichsta, sabg-eord­
neter Mcntze]-Stdtin in seiuem Vortrag: "Bauwirtschaftliche fragen
der Gegenwart" einen eingehenden Ueberblick über die Lage de.s
Baugewerbcs Überhaupt. Ausgehend von der Tatsache, daß dem
Baugewerbe a1s einem SchIiisselgcwcrbc in der gesamten \Virt­
schaft erhöhte Bedeutung zukomme, hob der Redner hervor, daß
man im Gesetz und Verwaltung dem Baugewerbe leider nicht die
Beachtung" zuteiJ \verden die ihm 7.I1komme. Die Wohnun.ll.s­
politik der letzten Jahre sei das BaIl.2:eWcrbe Hicht förderlich.
.f:i!1 schnel1erer und <;ystematischer Abbau der Zwangswirtschaft
sei eine der ersten 1<'orderungelI des Bangewerbes. Solange dies
aber nicht durchführbar sei, müs::,e man das private Baugewerbe in
eiuem ganz allderen AltSwaße als bisher bei der Gewährung von
Hypotheken aus der fiallszinssteuer bedenken. fs " ehe nicht an,
daß diese Mittel restlos den .Q;emeinmHzigen Wohnungsfürsorge.
geseJJschaftell zuflösscD. Der schärfste Kampf de  Baugewerbes
geHe den die von elen Gemeinden unter Ausschaltung
des privaten ausgefÜhrt würden. :Bill derartiges Ver­
halten der Gemeinden verstoße gegen den Artike1 164 der Reich::,
verfassnng. Unbedingt notwendig sei eine baldige Reform der RcaJ­
steuerbelastung, die das Ballgewerbe von dem schweren Druck cnt­
1aste lind eine vern1inftige Lastenverteilung , ewährleiste. Wer
eincn Anfstieg ttJ1serer Wirtschaft fordere, müsse einer .Förderung
des Baugewerbes das Wort sprechen. Als zweiter Redner sprac11
lierr Geismann-Dorlmund, Gcschäftsführer der Sektion n der Rhei­
nisch-Westfälischen Baugewerks - Berufsgenossenschaft, An fIand
reichhaltigen Materials gab der J edner eine umfassende Darstel­
lung des "Arbeitssclmtzes im Baugewerbe Llllter Berücksichtigung
neuzeitlicher EiariehtunRen und Arbeitsweisen". In einer Zeit, in
der für uns Deutsche die Arbeitskraft das wichtigste Aktivum ist,
über das wir verfügen, müsse die Sorge Um den Schutz. und die
Erllaltung der Arbeitskraft im V ordergrul1de stehen. Leider werde
diese Tatsache iJ) der Praxis vom Arbeitgeber und vom Arbeit­
nebmcr nicJ1t hinreichend gewürdigt Es sei Aufgabe der Berufs­
genossc/Jschaften, stets und llncrJäßlieh auf die Gefahren hinzu­
weiscn, die bei Nichtbeachtung der Schutzvorschriften entstchcn,
EndJich v:ies der Redner auf eine Reihe von Neuerungen in der
Unia]J\'erhlltung hin, die er als zweekdicJIJich bezeicl1l1etc. Die Vor­
träge fanden ihren AbschJuß in einem Vortrage des Iierrn Dr. t'röh­
Ikh-BerJin, Syndikus des Innungs-Verbandes Deutscher Baugewcrks­
meister, tiber d<!s Thenia "RichtHuieu für die Verbandspolitik de'!
JOl1uilRs-Verbandc:,> De:utscher Baug-ewerksmeister". Ans den Auf­
abcn, die dem {JInulJj.;&-Verhandc als einer Körncrschaft des öffent­
Jichr.:n Rechtes obliegen, cr.dihcn sich auch die RichtliniclJ für die
Politik des Verbandes. Bei der ZCfsDlitterung, die leider das Bau­
gewerbe sei aJs erste r"orderung ein möglichst starker

fordefJl. Hieran mitzuarbeiten sei vornehmste
als Sachverwa!tcr der Berufs  und

des ßaukcwcrbes. Wenn das Baugewerbe heute
Uegclun  der BaI'l11cisterberufsber.cichlHlng

kei!Je :BigClJbrödelei, soudern eine l'"'orderung
der Wer eiIl Bauwerk ausffihre, müsse alIch :w
dieser Arbeit die notwcndigstcn KClI1Iinlsse und Erfahrungen bc­
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sitzen. Der Ausbildung des Nachwuchses sei für die Zukunft ver­
stärkte Beachtung zu schenken. In allen s-einel! Bestrebungen sei
für den Innungs-Verband Deutscher Baugewerksmeister stets der
Gedanke leitend, das gesamte Dentsche Baugewerbe ab solches zu
hebeil und zu fördenI. Zur Durchführung seiner Aufgaben sei daher
eine Zusammenarbeit mit den übrigen Spjtzenverbällden im Bau­
gewerbe wie auch mit dem Reichsverband des Delltschen Hand­
werks und dem Reichsverb;1ud der Deutschen Jnelllstde unbedingte
Notwendigkeit. Das ßaugewerbe kÖHne 11Uf gefördert werden,
wenn alle Verbände sich zu gemeinsamer Arbeit zusammenfänden.
Der Vorsitz des Jnnnng -Verbandes Deutscher Baugewerksllif'ister
wurde Herrn Architekt ulld BallgeWerksmeistcr Georg Hoemann
Köln übcrlragen. -- Unter sLarker Beteiligung fand am 4. September
eine fahrt (blrch den Thüringer Wa1d statt, die einen wÜrdigen Ab­
schluß der Tagung bildete.

Tagung der Deutschen Gartcnstadtges !Ischaft. In Verbindung
mit den Veran<;taltungen der Westfälischen fIeimstälte aus AnJaß
ihres 10 jährigen Bestehens, häJt die Deutsche Gartenstadtgesell_
schaft ihre Jahresversammlung über das 26. Arbeitsiahr und eine
öffent/iclJc Tagung am 13. und 14. Oktober im Rathaus von Bielefeld
ab. Den Aufgaben der Veranstalter in entsprechend, befaßt sich die
Tagung diesmal mit der bedeutsamcn frage der Verwa1tung refOr!ll
im Hinblick auf die Sied!un!t, und zwar werden unter dem Thema
"Oroßlandkrcis oder Großstadt, eine ['rage der Ueberlege1Illeit der
SiedlJlngsforll1" Verbandsdirektor DrAng. Schmidt-Essell und Stadt­
rat Dr. Fuchs-J3resJau sprechen. Die Aussprache wird durch den
Präsidenten des Dl\uhchen Städte tages, Dr, Mulert, und durch den
früheren Landrat Dr. v. Beekerath eröffnet. Am zweiten Tage
spricht liofrat Prof. Dr. ßusching-IvliiIlChen zu dem Thema ..\Vas
hemmt die Sied1ung lind Umsiedlung in Stadt und Land, und was
ist dage,l{en zu tun?" Auch dieser Vortrag mit der sich an­
schließenden, wahrscheinlich sehr regen Aussprache, an der in er ter
Linie sich Direktor Vormbrock-Mimster beteiligen wird, dürfte
weitestes und aligemciues Interesse finden. Am Sonnabend, den
13. Oktober vormitta.\l:s erfolgt die .EröfflIUll.\l: der vVestfälischen
Kleinwohnungsansste1Jl1ng im Städtischen Museumsgebäude und die
Grundsteinlegung mit Richtfest der Gartenvorstadt "Am \VeUen
siek". Nach Schluß der Tagung findet eine Besichtigungsfahrt
statt. Einladungen versendet auf "Vunsch die Geschäftsstelle
Berlin W 35. floftweIbtraßc 2.

Todesfälle
Dresden-Laubegast. Am 12. SeptellJber 1928 verschied nach

kurzer Krankheit Herr fra n z 1\01 i I d n er, Baugewerke,
Falkellstcin i. V. 1m AHer von 65 Jahren starb plötzlich HerrBaumeister Franz Kaiser.

Bauindex
1913  :100

22. 8.28 = 172,1
12. 9. 28   171,5
26. 9. 28   171,1

Baustoffindex
1913 = 100

12. 9.28 = 159,6
19. 9.28 = 159,6
26. 9.28 = 159,4

Fragekasten
Frage Nr. 148. Für die Herstell!1l!{  von Steinholzfußböden be­

absichtige ich mir die erforderlichen Maschinen aIlzusclJaffen und
bitte um Angabe der ßezug-squeJlen für dieselben. A. R. in B.-._  ­

Antwort auf Frage Nr. 142. Setzen sie dcr Zementmilch Sika
zu. Mit den SchnclIbindersortcn ist der Anstrich nach E'inij:;"cn Mi­
nuten trocken. Sika verbürgt große Dauerhaftigkeit des   Ueber­
zUges. Arbeitsanweisung durch Tng-. A. Kallinich, Lieg-nitz. Gold­berger Straße 148. fernruf 3540.

2. Antwort auf f'ragc Nr. 142. Ich empfehle Ihnen den eisernen
Wasser behälter mit SUBOX-Verbleiung der firma' J. B, Ulrich
A.-G., Berlin-Wi1mersdorf, streichen zu lassen. Als zweiten An­
strich empfehle ich Ihnen TROCAL AderseIben l"irma. Weitere
Auskünfte erteilt gern das Technische BÜro vorstehender Firma,Breslau, Breite Straße 19.

l!chrUtle1tung: Arcbite](t B.D.A. Kurt La.nger und Dr..lng. La.ngenbeck
be/rle in Brealau und 1Ja.ura.t Halls Blüthgenln Leipzig

Verlag, Paul Steinke i" Bresln.u und Leipzig.
l!'Ur unverlangt eingeBaudie ManuSKrJpte übernehmen wir kejne Gewähr
AUen Zusendungenan die SchrJttlcitung bitten wir Rf!c](porto beizufügen.

111 haI t:
Rcfollncn der LamJcshaugcwerkscllulc Holzmindcll, - 20. Bun­

destag des Blindes deutscher Zimmermeister. - AbbildU11g: EinfamiIIc/l­
halls des Juwc1iers Scl!clc in Altdamrn POUJ, - VcrschiedclIcs, _fragekasiell.


